
Herdofenanlage mit »Kunft«

in den Siedlungshäufern der Hamburg:Amerikanifchen

Uhrenfabrik in Schramberg.

Syftem Architekt Prof. Ernft Wagner, Stuttgart,

ausgeführt von Hafnermeifter Karl Behr, Stuttgart:Cannftatt.

Für die Schramberger Siedlungshäufer war eine Kachelofenheizung
das Gegebene, da in dortiger Gegend noch [ehr viel Holz gebrannt
wird, ferner weil dadurch einer Überheizung der Wohnräume am
eheften vorgebeugt wird und andererfeits eine Wärmefpeicherung bei
dem rauhen Klima be:
fonders wertvoll ifi.
Die gewählte Herdofen:
anlage ift für Sommer:
und Winterfeuerung

eingerichtet. Der Ofen
und die Kunlt find aus
glafierten Schamotte:

kacheln hergeftellt und
im Innern mit Scha:
motte ausgebaut, fo daß

Hark ftrahlende Wärme,

fowie feuergefährliche
Erhitzung, wie fie beim
eifernen Ofen leicht ein:
treten kann, vollftändig
vermieden find. Selblt
bei ftarker Erhitzung
geben die Öfen eine
milde, dem Wohlbefin:
den zuträgliche Wärme
ab. Diegroße Heizkraft,
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im Sommer, nachdem fie Kochplatte, Bratröhre und Wafierfchiff erhitzt
haben, unmittelbar in den Schornltein abziehen, ohne die Küche
empfindlich zu erwärmen. Im Winter werden fie durch Umftellen
der Klappe und des Schiebers gezwungen, durch die Züge des Kachel:
ofens und durch die Kunft zu ziehen bevor fie in den Schornfiein
entweichen.
An befonders kalten Tagen aber würde das Herdfeuer nicht mehr genü:
gende Wärme zur Heizung des Zimmers liefern. Deshalb ift im Ofen
noch eine befondere Feuerung eingebaut, die fo eingerichtet ilt, daß

die Feuergafe mittech Schieber und Klappe entweder durch den Ofen
und die Kunlt geleitet werden oder aber durch den Herd, fo daß hier
gekocht werden kann. Außerdem ift für das Anheizen eine Klappe

für direkten Zug am
Ofen angebracht. In den

Ofen ift eine Bratröhre
eingebaut, die fich zum
Braten, Backen und‘

Kochen eignet.
Durch Erfparnis der

Heizkoften für das
Zimmer während eines
großen Teiles der kalten
Jahreszeit und der

Kochheizung für den

kälteren Teil der Heiz:

periode macht {ich die

Anlage rafch bezahlt,
zumal die Anlageko:

[ten im Verhältnis zur
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Leiltung [ehr gering

find.

Technifch : wirtfchaft:

liche Tabelle: Ofen:

heizfläche 3,1 qm; Lei:
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fowie eine rafche, auf

Wunfch dauernde Er:

wärmung wird dadurch

erzielt, daß jeder Teil

des Ofens von den Heiz:

gafen befirichen und er:
wärmt werden kann, be:
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[tung 1800 Wärmeein:
heiten in der Stunde;

Höchftgröße des zu
beheizenden Raumes

90 cbm; Heizeffekt des

Ofens 85 v. H.; Dauer
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fonders auch durch die

lange Kunft, die fich
 

über einer “beweglichen
oder ander Wand be:
feftigten Bank hinzieht.

Durch die entfprechen:

de Einflellung der Klap:
pe und der Schieber

können die Heizgafe

  

 

 

   

”, der Abkühlung zehn

‚E Stunden.

‘ „„ Maßftab

" [2 der Zeichnungen:

" 1:20.



 
Schmiedeifernes Füllungsgitter.

Schülerarbeit aus der Kunftfchmiedeabteilung

der ftädt. Kunftgewerbe: und Handwerkerfchule in Berlin.

Entwurf des Leiters: Architekt B. D. A. Karl Schmidt, Berlin.

Deutfche Volkskunit. Herausgegeben von Reichskunftwart Edwin

Redslob. Band 2: Mark Brandenburg. Text und Bilderfammlung.
von Werner Lindner. Mit 245 Bildern. Delphin:Verlag‚ München.
Preis kart. 7.50 M., geb. 9 M.

In dem knapp gefaßten, überfichtlichen und gedankenreichen ein:
leitenden Texte fpricht der Verfaffer über Wefen und Bereich der alten

Volkskunft, Bau: und Siedlungsweife, Kirchenkunft, Handwerk und

Hausfleiß (Töpferei, Glas, Zinn, Kupfer und Meffing, Eifen, Möbel,

Drechslerei und Holzfchnitzerei, Böttcherei, Tracht, Spinnerei, Weberei

und Färberei, Schmuck und ähnliches, Bilderbogen) und fchließlich

vom Gegenwartswerte der Volkskunft. Er zeigt, daß Ausdruck und

Wefen der märkifchen Volkskunft vor allem im fchlicht Typifchen
liegt, das durch den Zwang zur fparfamften Ausbildung auf einfachfte

Formeln gebracht ift. Er fchildert ferner kurz die gefchichtliche Ent=
wicklung, die durch diefe bedingten verfchiedenen in der Mark hei:
mifchen Bauweifen (niederfächlifches, fränkifches und wendifches

Bauernhaus) und die großzügige Siedlungstätigkeit der Füriten, befon:

— ders Friedrichs

des Großen, die

mit Typenzeich-

nungenundNor:
men unter pein:

licher Bau: und

Wirtfchaftskon:

trolle vollkom:

men klare ein:

heitliche Anla:

gen von höchfter
formaler Straff:

heit und herber

Eigenart fchuf

und dabei, von

der handwerk:

lichen Durchbil:

dung im Rahmen
des einfachften

heimifchen Bau:

geltaltens aus:

gehend, mit tie:

fern fozialen Ver:

[tändnis dem

Volkskönn-en ge:

 

Friderizianifches Kleiniiedlerhaus in Britz bei Eberswalde.

Aus: »Deutfche Volkskunft, Mark Brandenburg«.

[und und praktifch erfühlte Entwicklungswege wies. Sehr anfchaulich
fpricht der Verfaffer dann über Handwerk und Hausfleiß und ihre
Erzeugniffe, immer wieder betonend, daß das überzeugend Einfache
ihrer ftiliftifch meift kaum gebundenen Geftalt auch noch zur Gegen—
wart ungewöhnlich leben:
dig fpricht und ihr Wert
für wahre Wohnkultur
noch lange weiterwähren

wird. So beantwortet er

die Frage nach dem Ge:
genwartswerte der Volks:

kunft: »Auch beim Neuen
[0 einfach Schönes anftre:
ben auf natürlichen Wegen.
Natürliche Schönheit ift
finnfälliger Ausdruck von

Zweckmäßigkeit, ift eine

von innen aus dem Werke
entwickelte Harmonie, die

beim Gebrauchsftück nicht
geringer zu [ein braucht,

als beim Kunftwerk. Das
inftinktiv und ungewollt

Herausgeklärte,ebenso wie
das bewußt Vollendete am Alten nach Begreifen des Werkftoffs,
der Technik und des Zwecks, das Wefentliche an ihm, weit über:

das Zufällige oder Eigene im einzelnen hinaus, ift das, was der von

uns gewünfchten Typenarbeit als Beifpiel fo nötig ift. Es ift unfere
dringende Pflicht, Handwerk und lnduftrie zu befruchten mit folchem
Lehrßoff, der auch von den Modernften, foweit fie nicht urteilslos

find, als fchier unübertrefflich anerkannt ift.«
Aus der reichen Fülle vortrefflich ausgewählter und gut wiedergegebener
muftergültiger Beifpiele aus allen Arbeitsgebieten find in den neben:
ftehenden Abbildungen ein paar kleine Proben herausgegriffen. Z.

 

Stubenfchild des Zimmerergewerks in Schwedt a O.

Meffing. 1803.

Aus »Deutfche Volkskunft, Mark Brandenburg«.

Tag für Denkmalpflege und Heimatfchutz Potsdam 4. und 5. Sep:
tember 1924. Stenographifcher Bericht. Verlag Guido Hackebeil A. G.,
Berlin. 143 Seiten. Preis 4 M.

Auf der Tagesordnung ftanden fowohl für die Denkmalpflege, als auch
vor allem für den Heimatfchutz die großen praktifchen Aufgaben, die {ich

aus der Not derZeitergeben: Die Erhaltung und Verwendung der ehemals

fürfllichen Schlöffer und Gärten, die Aufgaben und Sorgen der Preu—

ßifchen Denkmalpflege, die Pflege heimatlicher Art im Handwerk. Die

Verhandlungen brachten
wertvolle grundfätzliche

Klärung der Fragen, deren

Einzelheiten ernite Beach:
tung in allen Kreifen ver:

dienen, wie fchon der

kurze Auszug zeigt, den
wir in unfrer 1. Lieferung

aus den Verhandlungen

über die Pflege heimat:
licher Art im Handwerk
gegeben haben. Die An:

fchaffung des Berichts ift

deshalb allen Fachleuten
undnamentlichallen$chul:
und Verwaltungsbüche:
reien wärmftens zu emp:
fehlen. tz.

Der diesjährige Tag für

Denkmalpflege und. Hei=

matfchutz fell Mitte Sep:

tember in Freiburg i. Br.

ftattfinden. Auf ihm fell

u. a. die wichtige Frage

»Die Farbe im Stadtbilde«,

über die [chen in Pets:

dam gefprochen wurde,

eingehend behandelt wer:

den.

 
Ofen aus Prenzlau (1710) mit Prenzlauer Stadtwappen.

Aus »Deutfche Volkskunft, Mark Brandenburg«.


